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Berlin, 22. April. N j Stralſund, als General⸗Lientnant mit Penſion der Abſchied bewilligt, der 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich] Major Gautier vom 2ten Ulanen Regiment als Oberſt⸗Lieutenant mit 
ſpaniſchen General⸗Lieutenant Don Antonio Remon Zarcgo del Valle Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. f 
den Rothen Adler⸗Orden Ifter Klaſſe, den Brigadiers im Genie = Corps, — Se. Majeſtät der König hat am Jahrestage der Schlacht bei 
Don Celeſtinv del Pielago und Don Gregorio Brochero den Düppel, am 23. April, die in Berlin, Charlottenburg und Potsdam garni⸗ 
Rothen Adler⸗Orden 2er Klaſſe, ferner dem Geſchäftsträger Don Fiden ſonirenden Offtziere, welche damals mitgekämpft haben, zur Tafel gezogen. 
A e d be ee n e . Hen ae Nee Die betheiligten Truppen ſollen feſtlich bewirthet werden. n 
, DELRÄRE SstreHant | — Im März des vergangenen Jahres haben die Rückforderungen 
vilo, den Rothen Adler ⸗Orden zter Klaſſe, fo wie dem Geſandtſchafts⸗ Ab der Jg Sparkafſe 34,000 315 10 bettagen als die Einzahlun⸗ 
Attache und Offizier e deer Ban Mariano Remon Zareo | gen. Im März dieſes Jahres, unter dem ſo vielfach angefeindeten Bela⸗ 
del Balle, den Rothen Adler⸗Orden ater Klaſſe zu verleihen. gerungszuſtande, betrugen die Einzahlungen 26,000 Thaler mehr, als die 

f Rückforderungen. Es ſtellt ſich alſo 19 oe in der Kaffe zwiſchen 
dieſem Jahre und dem vergangenen auf 60,00 r. E ö 
j De 1 tſch lan 97 } j Au der von Toben als bederllich betrachteten Strecke der märkiſch⸗ 

Berlin, 23. April. (Vier und zwanzigſte Sitzung der erſten niederſchleſiſchen Eiſenbahn, zwiſchen Frankfurt a. O. und der ſogenannten 
Kammer), 10 1 N ſteilen Wand, hat in dieſen Tagen in dem lehmigen Terrain, vermuthlich 

am esta Den „Ich habe mir das Wort erbeten, um der durch das Waſſer des geſchmolzenen Schnees veranlaßt, eine Dammab⸗ 
hohen Kammer Mittheilung über die deutſchen Angelegenheiten zu machen. ſenkung ſtattgefunden, wodurch eine Stelle der Bahn ünfahrbar gemacht 
G ich dies thue, halte ich mich verpflichtet, der hohen Kammer die worden iſt. In der Nacht vom Montag zum Dienſtag wurden ſchon die 

ründe vorzulegen, weshalb ich am Freitage auf die dahin gehende In: Wagen des von Breslau kommenden Zuges einzeln herübergeſchafft; jetzt 
terpellation nicht geantwortet habe. Das Ministerium hat an dieſem Tage aber iſt auch das nicht mehr möglich, und es wird an die betreffende 
Mittheilungen aus Frankfurt erwartet, die am Nachmittage deſſelben Tages || Stelle ein Zug leerer Wagen entgegen geſandt; die Paſſagiere ſteigen 
eingegangen find, und in deren Folge wurde in der Miniſterial⸗Conferenzt dann aus und gehen zu Fuß über die unſichere Stelle, und das Gepäck 
der Beſchluß gefaßt, der zweiten Kammer bei Gelegenheit eines dringenden wird nachgeſchafft u a 
Antrages die nachfolgende Erklärung zu geben, welche derſelben am Sonn⸗ ö 
abend von der Regierung mitgetheilt worden iſt. Ich habe geglaubt, dieſe 
Mittheilung der Gründe, weshalb ich die Interpellation nicht am Freitage 
beantwortet habe, der hohen Kammer wie dem Miniſterium ſchuldig zu 
ſein. Ich werde die Erklärung verleſen, welche das Miniſterium der ten 
Kammer abgegeben hat. (Folgt die im Bericht über die Verhandlungen 
der zweiten Kammer vom 2lften, d. Mts. bereits mitgetheilte Erklärung). 
Ich habe noch hinzuzufügen, daß die Regierungen, namentlich die Königl. 
Regierungen, welche bis jetzt noch keine Erklärungen abgegeben haben, von 
uns aufgefordert worden ſind, dieſelbe ſchleunigſt abzugeben. Wir geben 
ung der Hoffnung hin, daß das Werk, trotz feiner großen Schwierigkeit, 
zen et des geſammten deutſchen Vaterlandes zu Ende gebracht wer⸗ 
en wird. 

Die Kammer geht zur Tagesordnung, zu dem dringlichen An- 
trag des Abg. Grafen Dohrn: Die Kammer möge beſchließen: das Mi⸗ 
niſterium auſzufordern: 1) die Inſtruktionen, welche der beſondere Bevoll⸗ 
mächtigte in Frankfurt erhalten hat, 2) die Antwort, welche das Miniſte⸗ 
rium auf die öſterreichiſche Depeſche vom Sten d. M. ertheilt hat, ſo wie 
Malle die deutſche Frage und Kaiſerwahl betreffenden Papiere auf die 
Tafel der Kammer niederzulegen. N | 

Die Kammer erkennt die Dringlichkeit des Antrages nicht an. 


Berlin, 23. April, (Sitzung der zweiten Kammer.) Der Mintfter 
des Auswärtigen giebt folgende, die däniſche Frage betreffende Aus⸗ 
kunft in Folge der Inkerpellation des Abg. Bucher: Nicht an zwei Orten Perſilius ſtehende Korvette „Galathea“ geweſen. Sie kam geſtern Nach- 
zugleich wird über den daͤniſchen Frieden unterhandelt, wie der vorige mittags gegen 4 Uhr bis auf eine Meile heran, hißte die Parlamentair⸗ 
Redner behauptet, ſondern nur in London. — Zur Sache bemerke ich: Ich Flagge auf und ſetzte ein Boot mit gleicher Flagge aus. Der Komman⸗ 


Berlin, 21. April. Von Koſſuth wird gemeldet, er habe plötzlich 
Reue über ſein bisheriges Treiben empfunden, ſich mit den Anführern der 
1 überworfen und über Eperies die Flucht ergriffen. Wir glauben 
nicht daran. Be 80 5 

— Wiederum iſt von einem Einrücken Ruſſiſcher Hülfstruppen, deren 
Zahl ſich auf 30,000 Mann belaufen ſoll, die Rede. Wir halten auch 
dieſe Nachricht für unwahrſcheinlich. d 

— Die Beſatzung von Komorn machte unlängſt einen Ausfall. Ein 
Ochſenhändler, welcher zweifelsohne ſchon vorher davon unterrichtet war, 
hatte ſich in der Nähe mit einer Heerde von 60 Ochſen poſtirt, welche 
bei dieſer Gelegenheit in die Feſtung geſchafft werden ſollte. Als aber 
der Ausfall geſchah, ging ein großer Theil der Ungariſchen Huſaren 
zu den Kaiſerlichen Truppen über, und die Huſaren, vereint mit 
den Kaiſerlichen Kavalleriſten trieben darauf die Ochſenheerde als 
willkommene Beute davon. Der verrätheriſche Ochſenhändler wurde 
aber auf der Stelle aufgeknüpft. 


Stralſund, 17. April. Geſtern kamen 4 däniſche Schiffe dem Lande 
bei Thieſſow ſo nahe, daß ſich die reitende Batterie auf der Höhe auf⸗ 
ſtellte. Kaum aber hatte man am Bord dies Manöver bemerkt, ſo ſteuerte 
die Flottille wieder ſeewärts. 


Danzig, 20. April. Das bemerkte größere Kriegsſchiff iſt nicht eine 
däniſche Fregatte, ſondern die däniſche, unter dem Commando des Kapitain 


100 aus Fra ſilfurt eine Depeſche, nach der der däniſche Geſandte da- dant von Weichſelmünde und der Lootſen⸗Kommandeur, die dieſem Boote 
I die Mittheilung gemacht habe, daß der Waffenſtillſtand bis zum 15. entgegenfuhren, empfingen von dem auf ſelbigem befindlichen däniſchen Of⸗ 
au verlängert, werden würde; zugleich empfing ich eine Nachricht aus ftzier ein offenes Schreiben an den däniſchen Conſul Lindberg, mit der 
e n gleichen Inhalts. Ich nahm hieraus Veranlaſſung, dem Rit- Aufforderung, ein anderes Schreiben bei den Konſuln der befreundeten 
ene unſen in London Nachricht zu geben, die jedoch nur den Charakter Mächte eirculiren zu laſſen. Im letzteren werden die Konfuln aufgefor⸗ 
bd ale : trug. Hatte damals der Königl. Geſandte dieſe Mit- dert, die Namen der noch im Hafen liegenden Schiffe ihrer Nation anzu⸗ 
Die N als eine offizielle genommen, ſo iſt das ein Irrthum von ihm, geben, Dieſe Schiffe ſollen noch frei ausgehen können, ohne von der mit 
boten a daß der Waffenſtillſtand am Iften von däniſcher Seite auf. Ausführung der Blokade beauftragten Korvette „Galathea“ beläſtigt zu 
ſeoforted erde, iſt uns erſt am 24. März zugegangen, und iſt dieſe Nachricht] werden. — Als das däniſche Boot an die Korvette zurückgekommen war, 
daß fe Handelsſtande mitgetheilt worden. Uebrigens iſt zu bemerken, wendete dieſelbe und ſteuerte nach Hela zu, von wo eben ein beladenes 
vera 1 det: Nachricht auch zu bedauern, dennoch dadurch kein Schiff] holländiſches Kuffſchiff kam, welches natürlich zurückgewieſen wurde. — 
eller 2 ückt iſt; es kann deshalb auch nicht von Entſchädigungen irgend Die Kriegsbrigg „St. Croix“ iſt nach der Mittheilung des däniſchen Of⸗ 

rt, die gewährt werden ſollen, die Nede fein, fiziers zur Blokade von Pillau abgegangen. | (Conſt. Z.) 


Berlin, 21. April. Nach dem heutigen Militair⸗ iſt 2 | ie däni i f 
a } gen Militair⸗ Wochenblatte iſt Neufahrwaſſer, 18. April, Abends. Die däniſche Kriegsbri 
en W von Franſecky vom großen Generalſtabe zum überzähli⸗] welche wir heute früh als es faſt windſtill war, öſtlich 921 Hefen, a 
1 efördert, der Major von Canſte in vom 23ſten Infanterie-] Meile entfernt vor Anker liegen ſahen, lichtete gegen 8 Uhr, als ſich öſt⸗ 
Hansa deu ift Direktor der Dioiſtons - Schule und Präſes der Examina⸗ liche Kühlte einſtellte, Anker und ging unter Segel. Durch blinde und 
Rense walten für Portepee-Fähnriche der'12ten Diviſion, der Rittmei⸗ ſcharfe Schüſſe nöthigte ſie zuerſt 3 engliſche, hierher beſtimmte Schiffe, 
9900 Be h anden vom Iten Ulanen- Regiment zum etatsmäßigen beizulegen und zwang fie, umzukehren. Sie ging darauf 3 anderen, (zwei 
vom Arie en worden. Ferner iſt der General-Lieutenant von Stofh engliſchen und 1 holland.) Schiffen entgegen und nöthigte dieſe, von ihrem 
He, Miniſte rium, auf fein Anſuchen, mit Penſion in den Ruhe- Kurſe nach dem hieſigen Hafen abzuſtehen. Während dies geſchah, benutzte 


ft 9 4 „ * 
ftand verſetzt, dem General⸗Major von Werder, Kommandanten von! eines der 3 erſteren engliſchen Schiffe, Brancepeth Caſtle, Kapit. J. Elliot, 


die günſtige Gelegenheit und ſteuerte dem Verbot zuwider auf den Hafen 
zu und lief glücklich ein, obne daß es der Daͤne hindern konnte. Inzwiſchen 
eigte ſich auch eine däniſche Fregatte, die mit dem öftlihen Winde von 

ſten ber ſchnell herankam, und ſich, nachdem fie mit der Brigg ſignaliſirt 
hatte, etwa um 8 ½ Uhr bei derſelben, 3 Meilen vom Hafen entfernt, befand. 
Die Brigg ſetzte ſodann ein Boot aus, welches ſich zur Fregatte begab. 
Darauf wurde ein heute früh hier ausgegangenesEngliſches Schiff, „Kregia“, 
Kapitain Sim, wohl 2 Stunden lang angehalten, bevor es ihm erlaubt 
wurde, ſeine Reiſe fortzuſetzen. Ein ſpäter hier eingegangener Engliſcher 
Schvoner kam nach einem kurzen Beilegen ſchnell aus der Daäͤniſchen 
Examination. Um 1 Uhr kam ſtarker und büiger SW.⸗Wind durch, die 
Dänen reeften ihre Marsſegel und hielten dann nach Hela zu ab, ſo daß 
ſie etwa um 5 Uhr ganz aus Sicht gelaufen waren. 

Neufahrwaſſer, 19. April, Morgens 7 Uhr. Die daͤniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe find nicht in Sicht. In der vorigen Nacht, 11% Uhr, rachten die 
Soldaten von der Hafenbatterie auf der Weſterplatte einen Schiffskapitän 
zum Lootſen⸗Amte, der mit feinem Boote unter der genannten Batterie 
am Strande gelandet war, und deſſen Schiff in einiger Entfernung von 
dieſer Batterie vor Anker lag. Es ſtellte ſich heraus, daß eins von den 
geſtern durch die Dänen abgewieſenen engliſchen, hierher beſtimmten Schif⸗ 
fen (Union, Kapitain Sneaton von New⸗Caſtle, mit Steinkohlen kommend) 
nachdem die däniſchen Kriegsſchiffe ihm geſtern aus Sicht geweſen, umge⸗ 
kehrt, und bis zu ſeinem Ankerplatz gegen die Hafenbatterie geſegelt und 
der Kapitain nun aus Land gekommen war, um ſich einen Lootſen zu ho⸗ 
len, der ſein Schiff aus dem Bereiche der Dänen in Sicherheit bringen 
Sollte. Das Schiff ſelbſt war ſchon früher vom Lottſenhauſe aus geſchen 
worden und der gewünſchte Lontfe wurde nun ſofort mitgegeben. Das 
Schiff qu. iſt heute mit Tagesanbruch glücklich in den Hafen eingekommen. 
Aus den Schiffspapieren der Union, auf welchen geſtern däniſcherſeits ein 
Abweiſevermerk gemacht iſt, iſt erſichtlich, daß die Kriegsbrigg, welche 
geſtern vor unſerm Hafen war, „St. Croix“ und ihr Befehlshaber Holm 
heißt. Sie führt 12 Kanonen. (Danz. Ztg.) 

Dresden, 20. April. Wie man hier wiſſen will, ſo ſoll der ſächſi⸗ 
ſche Bevollmächtigte bei der Centralgewalt in Frankfurt a. M. Inſtruktio⸗ 
nen erhalten haben, dahin lautend: für den Fall, daß ſich für Anerkennung 
der deutſchen Reichsverfaſſung eine Majorität der deutſchen Regierungen 
herausſtelle, den Beitritt der ſächſiſchen Regierung zu erklären. — [8 
Curioſität mag erwähnt fein, daß — um das Maß des Lächerlichen voll 
zu machen — ein demokratiſcher Frauenverein hier ſich zu bilden im Be⸗ 
griffe ſteht. (D. A. Z.) 

Frankfurt, 19. April. Es iſt, nach zuverläſſigſten Mittheilungen 
aus Stuttgart, nicht zu beſorgen, daß die von Olmütz, ausgeſponnenen 
Fäden am Würtemberger Hofe zu feſten Ankertauen für die öſterreichiſchen 
Vereinbarungsgründe, d. h. für die Bundestagsreſtauration, werden. Im 
Gegentheil erhebt ſich, trotz aller Gegenbeſtrebungen, ganz Würtemberg 
wie ein Mann und tritt für die von der Reichsverſammlung geſchaffene 
Verfafſung in die Schranken. Auch aus Sachſen lauten die Berichte freu⸗ 
diger und Hannover geht, wenn auch langſamer, doch eben ſo ſicher auf 
deutſcher Bahn vorwärts. Baiern zögert noch und beruft ſich v. der 
Pfordten in's Miniſterſum. Wir werden aber bald bedeutungsvolle Er⸗ 
eigniſſe in Baiern eintreten ſehen und es wird die Vorſpiegelung, daß nur 
die anarchiſchgeſinnte Partei die Durchführung der Reichsverfaſſung wolle, 
die Augen des Volkes nicht lange mehr blenden. Thatſache iſt es, daß 
die Wähler mehrerer baieriſcher Abgeordneten ſich auf deren Anfrage dahin 
erklärt haben, ſie müßten ausharren. — Gebe nur der Himmel, daß bald 
eine der allgemeinen Hoffnung entſprechende letzte Antwort erfolgt. Der pro⸗ 
viſoriſche Juſtand liegt wie ein Alp auf Deutſchland und würden gar die 
nun ſo tief empfundenen Wünſche des deutſchen Volks getäuſcht, ſo wür⸗ 
die Folgen furchtbar ſein. ; (D. 3.) 

Cuxhaven, 19. April. Von Helgoland iſt die Nachricht eingegan⸗ 

gen, daß mehrere Offtziere der däniſchen Blockadeſchiffe, unter ihnen ver⸗ 
muthlich auch der Commandeur Steen Bille, nach der Oſtſee berufen wor⸗ 
den ſind. 
n 5 Der kürzlich in däniſche Gefangenſchaft gerathene würtembergiſche 
Lieutenant Weindt iſt alsbald nach ſeiner Ankunft in Kopenhagen, als er 
bemerklich machte, daß er nicht im Gefecht, ſondern nur bei einer durch ein 
Verſehen verurſachten Annäherung an die däniſchen Vorpoſten gefangen 
enommen worden ſei, von der däniſchen Regierung wieder frei gegeben 
und über Lübeck zu ſeinem Corps zurückbefördert worden. Er rühmt die 
gute Behandlung, welche ihm von Seiten der Dänen zu Theil gewor⸗ 
den iſt. i 5 (Voſſ. 3.) 

Altona, 16. April. Es geht in Schleswig ein ſtarkes Gerede um, 
demzufolge General Bonin eine däniſche Depeſche erhalten haben ſoll, 
worin das übrige Schleswig dantſcherſeits aufgegeben wird, wenn der 
Beſitz von Alſen Dänemark verbliebe. Bonin ſoll erwiedert haben, we⸗ 
der ein Fuß breit vom Feſtlande Schleswigs noch von Alſen werde in 
däniſchen Händen verbleiben; Alſen wolle und müſſe man a n 
abet. 5 
5 Altona, 20. April, Morgens. Aus dem Norden find noch immer 
keine neue Nachrichten eingetroffen. Das von der Norddeutſchen Freien 
Preſſe in ihrer geſtrigen Nummer mitgeteilte und aus Flensburg datirte 
Gerücht, nach welchem Oberſt Lieutenant v. d. Tann als Unterhändler 
wegen Herausgabe Alſens bei Friedrich J l. in Sonderburg geweſen und 
ihm die Wahl zwiſchen der Einäſcherung dieſer Stadt und der gutwilligen 
Räumung der Juſel binnen einer Friſt von drei Tagen geſtellt haben ſollte, 
können Wir inſofern als beſtimmt wiederlegen, als v. d. Tann am Sonn⸗ 
abend, den 15. d., einen Beſuch auf Sonderburg nicht abgeſtattet hat. 
Ob v. d. Tann ſpäter nach Sonderburg zu ſolchem Zwecke hinübergegan⸗ 
gen iſt, wiſſen wir nicht, möchten es aber ſehr bezweifeln, da wir von v. d. 
Tann nahe ſtehenden Perſonen in den letzten Tagen Briefe erhalten ha⸗ 
ben, die davon nichts erwähnen. N (H. C.) 

Altona, 22. April, Abends. Geſtern Morgen iſt, nachdem bereits 
in den vorangehenden Tagen ſtarke Rekognoszirungen jenſeits der jütiſchen 
Grenze vorgenommen, der Einmarſch in Jütland endlich erfolgt. Kolding 
iR von den Unſrigen nach einem hartnäckigen Kampfe, der ſich ſelbſt in 
den Straßen noch fortſetzte, genommen. Das erſte und zweite Jägerkorps 
und namentlich das 9. Bataillon durch einen Bajonetangriff ſollen endlich 
den Feind aus der 


Stadt geworfen haben, deſſen Stärke zu 4—5 Bataillonen 
und 4 Schwadronen Huſaren angegeben wird. Unſer Verluſt wird auf 


20 30 Todte und eirca 90 — 100 Verwundete veranſchlagt, obwohl he, 
greiflicher Weiſe darüber noch nichts konſtatirt. „Fr. Pr.) 
Kiel, 21. April. In den Frühſtunden des 19. d. M. hatte General Bonin 
ſein Hauptquartier von Hadersleben nach Chriſtiansfeld verlegt und ſeinen Stab 
bis Wonfyld, ½ Meile von Kolding, vorgeſchoben. Am 2aften traf die Ordre 
zum Einrücken in Jütland ein, und ſofort ſetzten ſich unter Befehl des Oberſten 
von Zaſtrow 5 Bataillone ſchleswig⸗holſteiniſche Infanterie, 2 Schwadronen Kae 
vallerie und 2 Batterien in Bewegung. Während nun 4 Bataillone und 1 Bat⸗ 
terie die Dänen auf der Südſeite beſchäftigten, umging der Reſt die Linien von 
Kolding, drang zum Nordthor in die Stadt ein, und nach einem hartnäckigen 
Straßenkampf mußten die Dänen die Stadt räumen und ſich auf Veile, wo das 
Gros der däniſchen Armee ſteht, zurückziehen. So viel man bis jetzt weiß, ſollen 
die Unſrigen 30 Todte und eben ſo viele Verwundete haben. Nach Ausſage der 
efangenen Dänen find die Unſrigen denſelben mit dem Angriff zuvorgekommen, 


Es war für dieſen Tag ſchon ein Angriff auf Chriſtiansfeld und Hadersleben ber 


ſtimmt. Nach heute hier eingegangenen Berichten ſoll nun die ganze Nordarmet, 
20,000 Mann Schleswig ⸗Holſteiner, der noch 2000 Mann Kavallerie-Reichstrup⸗ 
pen und 4 Batterien beigegeben find, ſchon in Jütland, und zwar auf dem Wege 
nach Friedericia fein. In 3 Kolonnen ſollen die Deutſchen die Grenze Uberſche 
ten haben. Nach denſelben Berichten ſoll auch geſtern ein Angriff auf den Alfen 
Brückenkopf erfolgt und derſelbe von den Deutſchen genommen worden ſein. 
2 Zwei Gerüchte ſind heute hier an der Tagesordnung, die vielleicht in 
niger Verbindung mit einander ſtehen. Nach dem einen ſoll eine Deputation agg 
Sonderburg die Bitte bei Herrn v. Prittwitz vorgebracht haben, Sonderburg ji 
ſchonen, und wollten fie den König von Dänemark angehen, Alſen zu räumen, 
worauf Herr v. Prittwitz eine Friſt bis erfolgter Rückantwort des Königs bewil⸗ 


ligt haben ſoll. Nach dem anderen Gerüchte habe der Ober- Kommandeur der 


däͤniſchen Armee einen zehntägigen Waffenſtillſtand in Vorſchlag gebracht. Beide 
Gerüchte erregen im ganzen Lande große Beſorgniß. (D. Ref.) 
Gravenſtein, 20. April. So eben trifft die Meldung hier ein, daß 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Truppen vor Kolding marſchirt ſind, ohne auf Feinde 
zu ſtoßen. Die Danen ſollen die 14,000 Mann, die ſte in Jütland ſtehen 
haben, in Friederieia zuſammengezogen haben, um einen Verſuch zu machen, 
dieſen in letzter Zeit befeſtigten Ort zu vertheidigen. (H. B. H.) 
Aug dem Herzogtbhum Schleswig⸗Holſtein, 17. April. Obgl i 
die Zahl der hier befindlichen Truppen, incl. der 22,000 Mann Sale 


2 


wig-Holfteiner, ſich ſchon auf 68,000 Mann beläuft, ſo werden doch at 
dem Grundfatz „Si vis pacem, para bellum“ weitere 10,000 Mann, 


Naſſauer, Braunſchweiger, Oldenburger und Detmolder in den nächſten 


Tagen hier erwartet. a 
Cbriſtiansfeldt, 17. April. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee hat 
gegenwärtig ihre Vorpoſten bis jenſeits Oſtorp vorgeſchoben; ihr Gros 
liegt in und um Ehriſtiansfeldt. Sie halt die Linie von Oſtorp bis 
Gramm beſetzt. Ihr gegenüber ſtehen zwiſchen Wonfildt und Colding un⸗ 
gefähr 2 Bataillone daͤniſcher Infanterie, wahrend man jenſeits Colding 
die Armee konzentrirt glaubt. Die verſchiedenen Gerüchte über Friedens 
Verhandlungen mögen etwas Wahres haben; aus einer ſehr zuverläſſigen 
Quelle erfahre ich indeſſen, 
Grund des bisherigen Zögerns wird die Schwäche der Armee angege en. 
Dies hat etwas für ſich, denn erſt im gegenwärtigen Augenblick a 
15 eine preußiſche Brigade auf dem Wege von Apenrade 1 Sr 
eben, R.) 
Von der Königsau. Das däniſche Kabinet hält die Kenn kung 
der innern Zuſtände und Kräfte ſeines Landes für ein ſo undurchdringliches 
Geheimniß, als wäre es mit einer doppelten chineſiſchen Mauer umſchlos⸗ 
ſen und dekretirt die Ausrüſtung eines neuen Linienſchiffes und einer Fre⸗ 
gatte als Erſatz für die verlorenen, während es allgemein bekannt iſt, daß 
nur mit Hülfe der in London negoriirten Anleihe von 800,000 Pfd. es 
möglich war, den Chriſtian VIII. und einige kleine Schiffe, welche zur 
Blokade dienen, auszurüſten; zudem koſtet der Unterhalt der Flotte und 
des Landheeres täglich 100,000 Reichsbankthaler (75,000 Thlr. preuß.) 
welches mithin nur 70 Tage von gedachter Anleihe unterhalten werden 
kann; wo man daher noch Geld zum Ausrüſten neuer Schiffe hernehmen 
will, das werden uns vielleicht die Herren Miniſter anſchaulich machen, 
und das Nichterſcheinen der projektirten auszurüſtenden Schiffe dürfte 
ef unſere Kenntniß der däniſchen Finanzlage den triftigſten Bent 
iefern. 3 


a) 
. 
7 
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Dänemark. 


befriedigend. Die Stimmung iſt ſehr niedergedrückt, und man beforgt eine 

Einfall. Indeſſen iſt man gar nicht muthlos, und man wird eine Oceu⸗ 
pation geduldig aushalten. Daß die Nachrichten ſehr verſchieden und fast 
widerſtreitend lauten, kann Niemanden wundern, wenn deutſche und dänl⸗ 
ſche Truppen in demſelben Kampfe ſiegen; denn aus deutſchen Zeitungen 
geht es hervor, daß man uns 16 Kanonen genommen hat, 
uns hier der zwei eroberten ſächſiſchen Kanonen erfreuen. 


Oeſterreich. 


Dieſer könnte aber auch aus der Gegend von See 


Kopenhagen, 19. April. Von Jütland lauten die Nachrichten a 


daß wir jedenfalls nach Jütland rücken; als 


— 


während wir 
(9.8) 


1 ier wi t ſteht, ergießen jene ſich wie Ströme durchs 
Kan Armen Ki 95 een ne. d. Truppen und erſcheinen da, wo 

lan Der Fürſt Windiſchgrätz war dieſer Art Krieg⸗ 
übrung nicht gewachſen. Der neue General wird es hoffentlich beſſer 
eine wende es thut nur allzunoth. Die Kräfte des Staats, 


48 . : Si 
die Kräfte des Landes, die Kräfte der Stadt erſchöpfen N Sal 


Oeſterreichs alte? ar Duni 
n \ 
Eu en Thchteh, 10 wäre das gänzliche Aufgeben dieſes Einfluſſes auf 
die Donau- Fürſtenthümer der Preis, um welchen Rußland der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie dieſen Freund chaftsdienſt leiſtet l (V. Z.). 


Wi 18. April. Die offizielle Zeitung ſagt bei Erwähnung des 
aud Welden zur Armee: Dieſer geniale Feldherr — an 
dem jeder Zoll ein Mann — hat während ſeines Wirkens in unſe⸗ 
rer Mitte ſich den Dank, nicht blos der Hauptſtadt, ſondern des Vater⸗ 
landes erworben. 

— 19. Die abenteuerlichſten . 
Abendblättern Raum. Koſſuth ſoll unter Zurücklaſſung einer 
Denkſchrift die Flucht ergriffen haben, um der Pazifikation 
des Landes nicht im Wege zu ſtehen und es ward ſogar hinzugefügt, 
daß er hiebei den Weg über Eperies eingeſchlagen habe. Ein Blatt fügt 
hinzu, bei einer Reunion an einem öffentlichen Orte in Peſth ſei ein Ge⸗ 
neral, ein geborner Ungar, erſchienen und habe mit der größten Leutſeligkeit 
geſagt, es gereiche ihm zum Vergnügen, das Publikum von der Abdankung 
Koſſuths, von dem Zurückgehen der Ungariſchen Armee und ihrem Vorſatz 
zu benachrichtigen, nicht weiter gegen den König kämpfen zu ee er 
glaube darin den Beginn von Friedensunterhandlungen zu ſehen. — Nehr 
Glauben fand die Sage, der Belagerungszuſtand werde in allen paziftzirten 


Theilen Ungarns aufhören, eine Amneſtie für die reumüthig pen Piana f 


Inſurgenten proklamirt und der Weg der Verſtändigung mit dem Magva⸗ 
rismus eingeſchlagen werden. Auch wies eine Stelle in der Proklamation 
Weldens ziemlich unzweideutig darauf hin. (2?) Jedenfalls dürfte die 
Civil⸗ und Militärverwaltung in Ungarn einer ſtrengen Sondernng unter- 
zogen werden. L. C.) 

— Bei Comorn liegt ein Cernirungscorps von 2000 Mann und das 
Commando der Feſtung ſoll an Tölöck übergegangen fein, weil Mack die 
Feſtung nur noch 8 Tage haltbar erklärte. Die Beſatzung dürfte noch 
10 — 14,000 Mann ſtark fein. Die Nachricht vom Eiurücken der Ruſſen 
durch Galizien und Siebenbürgen beſtätigt ſich vollkommen. Die Zahl 
derſelben wird nun mit Beſtimmtheit auf 40,000 Mann angegeben. 

— Aus Italien hatte ſich im Laufe des geſtrigen Nachmittags das 
Gerücht verbreitet, Feldmarſchall Radetzky habe den Waffenſtillſtand ge⸗ 
kündigt und die Feindſeligkeiten würden am 20ſten wieder beginnen. Das 
fortwährende Verbleiben Albinis im adriatiſchen Meere, fo wie die Wei⸗ 
gerung der piemontiſchen Regierung in die Feſtung Aleſſandria eine öſter⸗ 
reichiſche Beſatzung aufzunehmen, ſollen ihn zu dieſem Entſchluſſe beſtimmt 
haben. Wenige Stunden früher hatte es ganz entgegengeſetzt geheißen, 
ein definitiver Friede ſei abgeſchloſſen worden. ſchenke weder dem 
einen, noch dem andern Gerüchte viel Vertrauen, wie man es überhaupt 
mit allen Nachrichten, die in die Kategorie der Börfen - Gerüchte fallen, 
halten muß. Sie werden gewöhnlich von den entgegengeſetzten Cliquen 
der Börſen⸗Spekulanten erfunden und auf mehr oder minder feine Weiſe 
in Umlauf geſetzt. Diesmal hatten die Baiſſiers einen Verluſt auszuglei⸗ 
chen, den ſie erlitten hatten, als auf die Nachricht von den Aſſignaten auf 
die ungariſchen Landeseinkünfte, welche Windiſch⸗Grätz vor feinem Abgange 
emittirt hatte, die Kurſe geſtiegen waren. Und fo wurde flugs ein Ge⸗ 
rücht verbreitet, das die Kurſe wieder drücken ſollte. 

— Ich höre ſo eben, daß das Gerücht von einem Einrücken der 
Ruffen in Siebenbürgen, 20,000 Mann ſtark, nicht ganz aus der Luft ge⸗ 
griffen iſt. Das Miniſterium ſoll ſich neuerdings mit dem Gedanken einer 
ruſſiſchen Hülfe mehr befreundet haben. 

— Man erzählt ſich heute, daß Manin mit der Kaſſe aus Venedig 
auf einem Engliſchen Schiffe entflohen, und hierauf die Capitulation die⸗ 
fer Stadt erfolgt ſei (2). 8 

Von der böhmiſchen Grenze, 17. April. Allmählig verſchließt 
auch Oeſterreich feine Grenzen dem Auslande mehr und mehr. Preußi⸗ 
ſche Handwerksgehülfen, welche nach den k. k. Staaten wandern wollen, 
werden, wenngleich ſie mit gültigen Auslandspäſſen verſehen ſind, von den 
Einbruchs-Aemtern (d. h. Grenzzoll⸗Aemter, welche auch Polizei üben) 
zurückgewieſen, Andere, welche früher dahin gewandert waren, werden 
„wegen Bedenklichkeit“ gusgewieſen. Wir werden alſo mit dieſem Nach⸗ 
barſtaate ſehr bald auf dem alten Fuße ſtehen. (D. R. 

— Das Aus wanderungs⸗Fieber hat auch hier viele Menſchen ange⸗ 


ſteckt. Allein die öſterreichiſchen Behörden erſchweren das Auswandern 
nach Möglichkeit. \ . (D. R.) 


— Deutſch Böhmen fühlt wohl ſehr gut, daß der Abſchluß von 
Deutſchland, der Anſchluß Oeſterreichs an Rußland 15 Rades Beger 
iſt. Die deutſchen Kaufleute in Böhmen ſehen jetzt klar ein, wie das 
ganze Finanz⸗Elend, welches Oeſterreich darnieder drückt, von der Abfper- 
rung jedes freien Verkehrs mit den deutſchen Staaten herrührt. — Böh⸗ 
men muß bei uns kaufen. Ein bedeutender Theil des Getreides, das in 
Böhmen konſumirt wird, geht aus Schleſien dahin. Seine Baumwollen⸗ 
geſpinnſte ꝛc. bezieht es durch Preußen. Ueberall wo der Böhme im Aus⸗ 
lande kauft, muß er klingende Münze zahlen, denn Niemand nimmt öfters 
reichiſche Papiere. Preußen und Sachſen, und die übrigen deutſchen Lanz 
der kaufen gar nichts in Böhmen. Es fließt kein baares Geld über die 
Grenze zurück. Selbſt die Glaswgaren kauft man jetzt in Schleſien und 
hen beſſer und billiger als in Böhmen, wo alljährlich Hütte auf 
ben zum Stehen kommt. Auch Tuche muß Oeſterreich aus Deutſchland 

eziehen; da die Wollenzucht in Böhmen ganz im Argen liegt, ſo wird es 
dem Fabrikanten unmöglich, mit den Wolfenwaaren der Nachbarländer, wo 


Gerüchte fanden in unſern geſtrigen 


die Schafzucht im ſteten Fortſchreiten begriffen iſt, Konkurrenz zu halten. 
Sobald aber Böhmen mit den übrigen deutſchen Ländern in freier Ver⸗ 
kehrs⸗Verbindung ſtände, ſo würde ſich Alles ſehr bald ausgleichen; der 
böhmiſche Fabrikant würde ben böhmiſchen Schafzüchter zwingen, ſeine 
Wollen zu verbeſſern, gute Wolle würde gutes Geſpinnſt und ein Tuch 
geben, das mit jedem anderen Lande concurriren könnte. Aehnlich iſt es 
mit jedem anderen Zweige der Gewerbſamkeit. — In Böhmen muß der 
Weber und Arbeiter hungern. Treten ſie im Nachbarlande in Arbeit, er⸗ 
halten ſie dort gutes Lohn, ſo verwandeln ſich dieſe Menſchen in kurzer 
Zeit in einen kräftigen, ausdauernden, geſchickten Arbeiter, der noch vor 
dem unſrigen den Vorzug der Nüchternheit hat. Der Böhme trinkt nur 
Bier, keinen Branntwein. Die religiöſen Vorurtheile, welche die böhmi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit mit Eifer im Volke nährt, die Meinung, als ob Prote- 
ſtant und Gottesleugner gleich wären, ſchwinden immer mehr, und es iſt 
bemerkenswerth, daß ſehr viele Böhmen, welche ſich in Sachſen und Schle⸗ 
ſien angeſiedelt haben, zum Deutſch⸗Katholieismus 1 Ein 
(D. Ref.) 
Brünn, 16. April. Heute erhielt man nähere Kunde über einen 
Unfall, der ſich geſtern Nachmittags auf der Brünn⸗Triebitzer Strecke er⸗ 
eignete. Es fuhr nämlich ein Separat⸗Train von 25 Waggons mit einer 
Ulanen⸗Escavron mit 160 Pferden um 2 Uhr Nachmittags eben durch den 
zwiſchen Blansko und Adamsthal gelegenen Tunnel, als der fünfte Wagen 
und die ihm folgenden vier in Trummer zerſchmettert wurden, ſo daß der 
anze Tunneleingang mit denſelben gleichſam verbarrikadirt war. Dieſer 
Rate Waggon ſoll ſchon etwa 60 Klafter vor dem Tunnel aus dem Gleiſe 
gewichen und bis zu dem Tunneleingang nachgeſchleppt worden ſein. Neun⸗ 
ehn Mann und 40 Pferde waren unter den Trümmern begraben. Auf 
9 der Corporale Waßmann und Sowinsky, die den Unfall zuerſt be⸗ 
merkt hatten, hielt der Zug ſtill, worauf ſogleich die übrige Mannſchaft 
ſammt Offizieren zur Rettung herbeieilte und dieſelbe auch, Dank ihrem 
beſondern ausgezeichneten Eifer, glücklich vollbrachte. Die Waggons waren 
bald weggeräumt und die unter ihnen zuſammengedrückten Menſchen und 
Thiere befreit. Drei Mann ſollen beſchädigt fein, doch nicht tödtlich, fünf 
Pferde ſind ebenfalls verletzt, doch nicht undienſtbar geworden. 510 
a (Conſt. Bl. a. B.) 


Agram, 16. April. Man ſchreibt uns aus Waras din, daß Groß⸗ 
kaniſcha am 12. d. M. von der dort ſtationirten Beſatzung, meiſt Gränzern 
unter General Stillfried, beſchoſſen wurde, wie man wiſſen will, ſogar, 
mit Bomben. Als veranlaſſende Urſache giebt man an, daß ein Knabe, 
der „Eljen Koſſuth“ gerufen habe, von einem Grenzer erſchoſſen worden 
ſein ſoll, worauf ein Tumult entſtanden ſei, der die Beſchießung her⸗ 
beigeführt habe. Wir können unmöglich glauben, daß ein ſo geringfügiger 
Umſtand ſo großes Unheil veranlaßt haben könne und ſehen zuverſichtlich 
berichtigenden Nachrichten entgegen. Andere Nachrichten beſagen, daß ſich 
in der Kaniſchaer Gegend aus Anlaß der der Stadt und den umliegenden 
Ortſchaften aufgelegten Contribution von 70,000 Fl. C.⸗M. (als Ent⸗ 
ſchädigung für die im Herbſte v. J. dort aufgefangenen Proviantvorräthe, 
die der Armee des Ban's nachgeſchoben wurden) der Landſturm neuerdings 
erhoben, und die Beſchießung Kaniſcha's herbeigeführt habe. Gewiſſes 
iſt darüber nichts bekannt, in Warasdin ſelbſt eirculiren darüber nur vage 
Gerüchte, da nach Warasdin, wie man behauptet, von der Ungariſchen 
Seite Niemand eingelaſſen werde. 


Agram, 19. April. Am 13. d. haben die Serben einen glänzenden 
Sieg über den Magyarentrupp unter Perezel im Gebiete des Chaikiften- 
Grenzbataillons in der Nähe des Stabsorkes „Titel“ erfochten. Wie ich 
Ihnen in meinen vorigen Berichten meldete, waren die Magyaren, 8 bis 
9000 Mann ſtark, nach Erſtürmung des befeſtigten Ortes Szent⸗Thomas 
und der Römerſchanzen bei Jarek ins Chaikiſten⸗Bataillou ſengend und 
mordend eingedrungen. Die armen Serben waren hülflos, ſich ſelöſt über⸗ 
laſſen, denn ihre beſten, wehrhaften Männer ſtanden fern im Banat, ein⸗ 
gereiht in die Bataillone des ſerbiſchen Armeekorps, das der k. k. General 
Todvrowich befehligt; und Genergl Nugent hatte das Feld dem Feinde 
ohne Schwertſtreich geräumt, indem er die 6—7000 Mann ſtarke Beſatzung 
von Zombor, — dem Hauptorte des Batſcher Comitats, — das bei ſeiner 
befeſtigten, ſehr her ge Lage dem don Szegedin und Thereſiopel vor⸗ 
dringenden Feinde erfolgreichen Widerſtand hätte leiſten können, plötzlich 
zurückzog, und damit das ganze große Terrain des beſagten Comitats auf- 
gab. — In dieſer bedrängten Lage, verlaſſen und preisgegeben von den 
reguluiren k. k. Truppen und den ſie befehligenden k. k. Generälen, raff⸗ 
ten die armen Serben ihre letzten Kräfte zuſammen, boten ihren Land⸗ 
ſturm, den fie nicht einmal, ob des Mangels an Feuergewehren, gehörig 
bewaffnen konnten, — in aller Eile, ſo gut es ging — auf und ſtellten 
ſich unter der Führung ihres energievollen, kühnen Lieblings Georg Stra⸗ 
timirowich, der fie im vorigen Jahre ſo oft zu Siegen geführt, — bei 
Titel dem Feinde entgegen, um ſeinem verheerenden Zuge ein Ziel zu 
ſetzen. Der Kampf war äußerſt heftig; denn die Serben wußten wohl, 
daß von dem Erfolge deſſelben ihr „Sein oder Nichtſein“ abhänge. Die 
Waagſchale des Glückes neigte ſich auf ihre Seite. Der Feind wurde, 
wie Berichte ſagen, aufs Haupt geſchlagen, und genbthigt, in eiliger Flucht, 
mit einem großen Verluſte an Todten und Verwundeten, ſich nach Neuſatz 
unter den Schutz der Geſchütze der in ſeinen Händen befindlichen, Fe⸗ 
ſtung Peterwardein zurückzuziehen. Damit wurde das Chaikiſten⸗Bataillon 
— der Kern der ſerbiſchen Nation, — won weiterer Verheerung gerettet, 
een drohende Gefahr von den blühenden Gefilden Sirmiens abge- 
wendet. ! i 412 

— Patriarch Rajachich iſt zum kaiſerlichen Commiſſair in der ſerbi⸗ 
ſchen Wojwodſchaft ernannt, und General Mayerhoffer ihm in miſitaribus 
ad latus beigegeben. — Bem rückt mit einem Corps aus Siebenbürgen 
nach dem Banat; ſo melden die en ee en (Cent g.) 

Trieſt, 14. April. Albini ſcheint diesmal Wort halten zu wollen. 
In der Nacht von vorgeſtern auf geſtern iſt er aus den Gewäſſern von 
Pirano abgezogen, nachdem er noth die iche eines Matroſen dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſchwader zur Beerdigung bei Pirando übergeben hatte, wel⸗ 
cher Akt auch nach dem üblichen Ceremoniell in Gegenwart des ſardini⸗ 
ſchen Flotten⸗Kaplans vollzogen wurde. Albini ſteuert übrigens nicht ge⸗ 
raden Weges nach Hauſe, ſondern hat vorläufig zwei Fregatten und ein 
Dampfſchiff nach Venedig abgeordnet, um den Art. 5 des Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Traktates in Vollzug zu ſetzen, mit der Weiſung jedoch, nicht über 
36 Stunden dort zu verweilen. Der Admiral ſelbſt begiebt ſich mit den 


übrigen Schiffen nach Ankong, um die dort zurückgelaſſenen Kranken ein⸗ 
zuſchiffen und dann wieder die Rückreiſe nach einem der ſardiniſchen Häfen 
anzutreten. Offiziell ſind übrigens dieſe Daten noch nicht. (l.) 
Trieſt, 15. April. Der Kapitain des aus Griechenland kommenden 
Dampfſchiffes war unterhalb Rovigno der ſardiniſchen Flotte begegnet. 
Wie wir nun vernehmen, hat Feldmarſchall⸗ Lieutenant Haynau wirklich 
bereits unterm 2. April Venedig zur Unterwerfung aufgefordert. In Folge 
dieſer Aufforderung ſcheint es eben zu dem von jenem Tage datirten Be⸗ 
ſchluſſe der dortigen National⸗Verſammlung gekommen zu ſein: „Venedig 
werde dem Oeſterreicher bis aufs Aeußerſte Widerſtand leiſten, und mit 
der Ueberſendung dieſes Beſchluſſes wurde auch Haynau's Unterwerfungs⸗ 
Intimation beantwortet. (A.) 
een ee 

Neapel, 7. April. Der preußiſche Geſandte in Rom, v. Uſedom, 
befindet ſich ſeit einigen Tagen hier und ſoll im Begriff ſein, ſich mit 
einer Engländerin, einer Miß Malcolm, zu vermählen. 85 

— Eine am 13ten in Bern eingetroffene Privatnachricht aus Sizi⸗ 
lien meldet, daß die Inſurgenten ſich im letzten entſcheidenden Augen⸗ 
blicke unterworfen haben und die neapolitaniſchen Expeditionstruppen bereits 
in Palermo eingezogen ſeien. (Basl. 3.) 

Genua, 10. April. Die königliche Genehmigung der mit dem Ge⸗ 
neral La Marmora abgeſchloſſenen Kapitulation kam geſtern Abend hier an. 
Doch ſind 12 Mitglieder von der General⸗Amneſtie ausgeſchloſſen: Gene⸗ 
ral Avezzana, Morchio und Reta (die Mitglieder der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung); Pellegrini, Lazzotti, Albertini, Accanıe, Borzino, Weber, Gianns, 
Cambriaſo und Campanella. Die Barrikaden verſchwinden, die Munici⸗ 
palität ſchafft die Waffen herbei, und die beiden Forts, Richelieu und 
Specula, die, wie es ſchien, Widerſtand leiſten wollten, ſind von den In⸗ 
ſurgenten geräumt. Der Schaden iſt nicht groß und der Verluſt auf bei⸗ 
den Seiten unbedeutend (2). Die Konfuln haben ihre Schuldigkeit gethan. 
Der franzöſiſche Generalconſul, Herr Favre, und Herr Gasquet, Kom⸗ 
mandeur des franzöſiſchen Kriegsdampfers, haben ſich mit der großten 
Menſchlichkeit benommen und ihrem Lande Ehre gemacht. Der engliſche 
Konſul ſchien einen Augenblick die neutrale Stellung zu verlaſſen, da Lord 
Harwich, der Capitain des engliſchen Schiffes „the Vengeance, feindliche 
Bewegungen machte. Darauf erklärte General Avezzana dem Lord in 
einer Note, er werde das Schiff durch das Feuer ſämmtlicher Batterieen 
in Grund ſchießen, wenn es bis 6 Uhr nicht eine friedliche Lage ange⸗ 
nommen habe. Lord Harwich ließ ſich das geſagt ſein. Glücklicher Weiſe 
iſt jetzt Alles vorbei. Die Beſetzung der Stadt wird ruhig vor ſich gehen. 
Der ſardiniſche General Lamarmora, der beſte unter den jungen Generalen 
der viemonteſiſchen Armee, vereinigt alle Eigenſchaften, die eine vollkom⸗ 
mene Pacifikation herbeiführen können. So die „Independance“. Der 
Correſpondent der „Debats“ behauptet im Gegentheil, daß ein großer 
Theil der Stadt durch ein wohlgezieltes Feuer aus Kanonen, Haubitzen 
und Mörſern in einen beklagenswerthen Zuſtand verſetzt ſei. Allgemein 
wird übrigens La Marmora's Benehmen gelobt, der ein permanentes 
Kriegsgericht zum Schutze der Einwohner niedergeſetzt und bereits 6 plün⸗ 
dernde Soldaten hat erſchießen laſſen. In der Vorſtadt San = Teodoro 
ſind zwar ſämmtliche Trink⸗ und Eßwaaren fortgenommen, aber kein Sil⸗ 
berzeug, kein Edelſtein iſt angerührt. Auch konnte La Marmora ſich 
leicht ſchon während des verlängerten Waffenſtillſtandes mehrerer 
Forts bemächtigen, wo die wildeſte Unordnung herrſchte. Er wartete 
aber als Ehrenmann die Antwort des Königs und die Uebergabe der 
Stadt ab. 
Florenz, 16. April. Die ehrlichen Leute athmen wieder auf, wäh⸗ 
rend die ohnmächtigen Demagogen ſich in Rodomontaden und Beſchuldt⸗ 
gungen Luft machen. Vorzüglich richtet ihre Wuth ſich gegen Guerazzi, 
dem ſie Verrath an der Republik vorwerfen. Aber Guerazzi war niemals 
für die Republik: er entledigte ſich Montanelli's, weil er eben mit deſſen 
Mazziniſchen Ideen nichts zu thun haben wollte. Daß Capponi ihn jetzt 
im Belvedere nur gefangen hält, um ihn gegen die Wuth des Pöbels zu 
ſchützen, beweiſt noch nicht ein Einverſtandniß zwiſchen ihm und der neuen 
Regierung; er hat im Gegentheil zu Genug, Marſeille, Corſica, Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen geſucht, um den Kampf beftehen zu können. Mar⸗ 
moechi, eines der Mitglieder der proviſoriſchen Regierung, iſt verhaftet; 
Mordini dagegen iſt es gelungen, zu entfliehen. f f 
— Die conſtituirende Verſammlung iſt aufgelöſt durch die Regierung, 
trotz ihrer Permanenzerklärung und der Dppofition der Deputirten. Die 
latzteren haben ſchleunig auf ihre Flucht denken müſſen, um ſich der Wuth 
des Volkes zu entziehen. Eben dies Schickſal hat die Nationalgarde ge⸗ 
habt; man hat ſie durch eine Sicherheitsmannſchaft erſetzt. Die Muniei⸗ 
palität, die ſich einige angeſehene Bürger zugeſellt hat, nahm unter dem 
Zujauchzen des Volkes von allen Palais Beſitz, ſo wie von allen öffentli⸗ 
chen Gebäuden, indem fie die Wiederherſtellung der conſtitntionellen Mon⸗ 
archie und die baldige Rückkehr des Großherzogs verkündete. 

— Piſa hat ſich der neuen proviſoriſchen Regierung ergeben. Ge⸗ 
neral Wimpfen zeigt in einer Proklamation an, er werde mit 10,000 
Mann in Toskana einrücken, um die Autorität des Großherzogs wieder⸗ 
herzuſtellen. 
zz T—[— ——. —— —. a am aaa 


Lokales. 


Stettin, 24. April. Geſtern Abend in der ſechſten Stunde erſtach ſich in 
der Gegend des Reglitzſtromes an der Eiſenbahn der Musketier Weitſchack vom 
Zaſten Regiment, nachdem er zuvor feiner Braut, welche von Berlin zum Beſuch 
zu ihm gekommen war, mit einem Meſſer zwei Stiche in die Bruſt verſetzt, um 
fie nach getroffener Verabredung zu tödten. Die Veranlaſſung ſoll Mißmuth dar⸗ 
über ſein, daß dieſelbe mit ihren Eltern Berlin verlaſſen ſollte. 


—— — . — — 
Getreide ⸗ Berichte. 


56 ( l 1 April. 

uͤr Weizen wurde 55—50½ Thlr. bez. 1 

Nr gene für Söpfd. Waare auf kurze Lieferung 24 Thlr. bezahlt; pro Fruͤh⸗ 

jahr 23% —24 Thlr., u; Juni Juli 24½ Thlr., und pro Juli —Auguſt für 
. 20 Thlr. bez. 

Seinen | Hafer, 14—15'% Thlr. bezahlt. 


Gerſte, 21 Thlr. bezahlt. | ; } 
5 Lein, in Ei 11% Thlr.“ ohne Faß, ſchwimmend und pro April Mai 


10%, Thlr. mit Faß bezahlt. 
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Raäböl, rohes, pro April 14½ Thlr., pro April Mai 13%, Thlt., om 
Juni Juli 12% Thlr., und pro Sept. Oktbr. 12% 12, t bern un 
Spiritus, roher, in loco 25 % mit und ohne Faß, pro Juni Juli 24% 
a 24 / % pio Juli 23%, %, und pro Auguſt 22½ a 22¼ % öbez. 15 lf 
Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Etr. 3 1 0 dann 


(Am rilcgen Mark et 0 April. 9 1 929 1 1 

m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na 757 

55—60 Thlr. ö 9 5 en Qualitt | 
Roggen, in loco 24— 25 ½ Thlr., ſchwimmend 24—25Y, Thlr., pro Ei 


82pfünd. 23%, Thlr. Br. 23% bez. u. G., pro Mui— Juni 24 Thlt. Br., 23 
E, pro Fun- Juli 24% Thie Br. 2% G, pro Juli Aug 25% Sol 
Br., 25 bez, pro Septbr. — Oktbr. 27 Thlr. Br., 20½ G. | X 
0 große, in . 8 Thlr., eee er Thlr. 95 
Hafer, in loco na ualität 14 — 15 Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfund 
t Dr, 13%, 10 A8 0 8 een en de 
Nü bol, in loco 14%, Thlr. Br., 14½ G., pro April 14¼ Thlr. bei n 
Br., 14% G., pro April Mai 34 Thlr. Br., 13%, 2 ½ bez. 10 595 peo Mi 
bis Juni 13%, Thlr. Br., 13 G, pro Juni —Juli 13½ Thlr. Br., 13% 0% 
pro Juli —Auguſt 13½ Thlr. Br., 13% G., pro Auguſ—Septbr 13 Il 
Br., 12 G., pro Septbr. —Oktbr. 12% Thlr. Br., 12%, bez., pro Okthz 
Noybr. 12%, Thlr. Br., 12½ G. 
Leindl, in loco 11½ Thlr. Br., auf Lieferung 10 %% Thlr. Br. 
Spiritus, in loco ohne Faß 14— 14% Thlr. bez., pro April 
1400 15 gm 15 Wee pro 580 8 14 70 ie pro Juni — Jul 
IA r. Br., 14%, verk., pro Juli — Aug. 15 r. Br., 15¼% G. 
Auguſt——Septbr. 16%, Thlr. Br. ache eee 
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Berliner Börse vom 23. Abril. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
ius russ. Brief e Gem. Zinstuss.] Brief | Geld. | Seh 
Preuss. frw. Anl. 5102 71 — | Pomm. Pfdbr. 34 — 92 2 
St. Schuld-Seh. 33 80. — Kar-&Nm.do. 3 931922 1 
Sech. Präm-Sch« | — 1002? 100 ö Sehles. do- 34 — — 
K. & Nm. Sebldv. 37 — — do. Lt. B. ax. do. 344 
Berl. Stadt- bl.“ 5 984 — Vr. Bu- anth- Beh. — 874 ö 
Westpr. Pfdbr. 34 86 85 3 
Ri 0 4 965 2 700 | Friedriehsd’or.., 137 1243 
D 132) Sorg 2077, Aud. Bldm. 35 tlr.— 127 | 128 
bebe. Elan. 3 — 894 Ae Ae 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cere.| 5] —— Polo, neue Pfdbr. 4 90? 90 
do. b. Hope 8 4. —- 5 — e do. Part. % Fl. 4 741 f 733 
do. de. 1. 4. - do. do. 200 Fl. — 981 97 
do Stiegl. 2 14. 4 — 865 Hamb. Feuer. Cas 35 — nis | 
aof de, 5 K. 44 do. Staats- Pr. Anl. 
do. v. Rthsch- Lat.“ 5)— — 106 Holl. 2 Ja oſo Int. 25 — * 
do. Poln. Schatzt? 4 703 70 Curb. Fr. O. 40 tu. — — [27 
do. do. Cert. L. A. 5 814 — ard. do. 36 Fr.. as f 
dgl. L. B. 200 Fl.. — — N. Rad- do- 35 Fl.. 153 \ 
Pol: Pfäbr. a. 2.0. K. 91 1 * 
DF e FEW TERNEN. 
Eisenbahn-Actien. 
2 5 
Stamm: Astien,| >| |Tages-Cours. J Priorit.-Aottien| g Tages- Gurt. 
- 5 7 f 
1 3 ö 
Berl. Anh. Lit. A. 6 474 78 B. Berl- Anhalt „487 B. f 
do, Humburg 4.27 532 B. de. Hemburg. . 144917 bz. In 
do, Stettin-Stargard, | 4 687 K. do. Rotsdi-Magdı . / 484 B. 724 
do. Potsd.-NMagdebg. 4 4 54 bz. do. do 5194; B. I m 
Magd.-Halberstadt 44 7113 8 do, Stettiner 51033 6. 
do. Leipaiger 4415 — Aagdb,-Leipziger 4 sch 
MHalle-Thüringer 4 — 50 B Jalle-Thürlnger 440861 B 
Cölu-Minden 32 7636 'öln-Minden 4303 6. 
do. Aachen 4 4 47 B. Abein, v. Staat Bar. 3 — 7 
Bonn - Cl 5103 6 do. 1 Priorität. ar 
Düsseld.-Elberfeld 44 — do. Stamm- Prior. 41 — 
Steele- Vohwinkel 42 4 pas Düszeld.-Elberfeld , 45 — 
Niederschl. Märkisch. 34 Niedersehl.-Märklseh. 1 
do. Tweigbabn 4 — a do, do 500 b B 
Öberschles. Lite, 4a. 34 6921 6 do. Ul. Bee. 594 . 1 
do, Litr. B. 32 6 921 I do. Zweigbabn . 41 1 
Cosel- Oderberg 4 9 do. do. 5 783 B 
Breslaa- Freiburg 4 5786 Üherzchlerische 4 213 
Krakau-Oberschles. 4 343 8 oscl-Oderterg | 5 — 
Bergisch-Märkische . 4— 54 € Steele-Vohwinke) 5 88 6 
Stargard-Posen 33.— 72 B 7 126 Bresisu-Freiburg | 4 
Brieg- Nele 1 2 2 * ! Er 
&uittangs- 85 Atesl. Mü amm 
Bogen. 8 Artiem, 
Berlin-Aubalt Lit. B. 490 — Bresdeu-Görlitz 4 
Magdel..Witteuberg 4660 — Leipzig-Bresden 4 Mi 
Aäclien-Mastrieht „ . 430 — Uhemnits-RBisa . . 4 an 
Thür, Verbind,-Bahn) 4 20 re Sächsisch-Iiayerische | 4 l 
1 itt viel-Altoua 4 90 6 
9 deen BB. | Amsterdam - Rotterdam 4 3 
2 Meclclenburger 3% 
Ludw.-Bexbach 21 Fl.. — 5 ER 432 8. 
Pesther 23 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4 90 3422345 bz. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


\ Morgens Mittags Abends 
April. S s br. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 23 | 333,721 833% 332,91“ 
auf 0e reduzirt. | 5 
0 
Ae e ee | + 36 | NR 
Beilage, 


Meilage zu No. 95 der Königlich privilegirten Stettniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 24 


„April 1849. 
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Deutſchlau d. 


i April. Während man in Frankfurt einer entſcheidenden 

E f e e mit Spannung entgegenſieht, 
l 5 in Berlin in derſelben Ungewißheit. Zwar wurde ſchon vor 
11 n Tagen verſichert, daß der König entſchloſſen ſei, dem Rufe der 
Rattonal⸗Verſammlung und der Mehrzahl der deutſchen Fürſten mit dem 
dati en Vorbehalt Folge zu leiſten, den Eid auf die Reichsverfaſſung erſt 
rel ter Reviſion abzulegen und daß die betreffende Inſtruktion die⸗ 
nach e halte an Herrn Camphauſen abgehen werde; allein die Antwor⸗ 
I ni die Interpellationen in der erſten Kammer beweiſen, daß die Re⸗ 
9188 0 noch immer zu keinem Entſchluß gekommen I 2 
Derweilen wächſt die Spannung der Nation mit jedem Tage de 
Aufſchubs. Die National-Verſammlung aber, auf, deren extravagante 
Schritte nicht Wenige zu rechnen ſchein en, handelt mit großer Mäßigung: 
der Bericht des Dreißiger⸗Ausſchuſſes ſoll erſt am Montage zur Bera⸗ 
thung kommen, damit Preußen in der Zwiſchenzeit ſeine Waden 
faſſen könne, und alles übereilte Handeln vermieden werde. 


— Wie es heißt, ſollen jetzt die ſeit langer Zeit auf ihre Abführung 
zur 0 0 a ide durch eine Verfügung des 
dri iniſters, wonach mehrere Feſtungen, ; | \ 
bei werden, zur Dispoſition geſtellt ſind, aus ihrer e 
ſchen Haft durch Transport nach den Feſtungen befreit werden. Es 105 
dies eine nicht geringe Anzahl ſein, da ſeit längerer Zeit bereits, wegen 
Mangel an Raum auf den näher belegenen und dem Kriegsminiſter zur 
Aufnahme von, Feſtungsſtubengefangenen namhaft gemachten befestigten 
Plätzen, keine Gefangene mehr angenommen worden ſind. Unter nn 
Gefangenen werben ſich auch der Lehrer Erdmann, der bekanntlich reak⸗ 
tionairer Beſtrebungen bei dem Tumult vor dem Schauſpielhauſe verdäch⸗ 
tig war, und der Handlungsdiener Müller, durch Zufall Genoſſe von 


Dowiat, mit dem er in nichts zu vergleichen, befinden. 


Die neuen Poſtreformen, welche ſchon in den erſten Monaten die 
ſes Jahres ins Leben treten ſollten, ſind auf ſo unerwartete Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen, daß die Arbeiten der durch den General-Poſtdirektor von 
Schaper zuſammenberufenen, mit jenen Reformen beauftragten Commiſ⸗ 
ſion dadurch weſentlich verzögert wurden, und die Ausführung auf ſpäter 
angeſetzt werden mußte, als man anfänglich erwartete. Jetzt endlich iſt 
ein Entwurf zu den Reformen vollendet, und wird einem Poſtkongreß, der 
zum 1. Mai aus allen größern Poſtämtern der Monarchie hierher zuſam⸗ 
menberufen iſt, zur Berathung vorgelegt werden. Sollte dieſe aber auch 
noch ſo ſehr beſchleunigt werden, ſo läßt ſich doch nicht erwarten, daß in 
dieſem Jahre dem Publikum ſchon etwas davon zu 


„L 


Reiſe antrat, theilten wir bereits mit. 


— Der Potsdamer Central⸗Frauen⸗Verein und der Berliner Schwe⸗ 


r⸗Verein, welche die Herbeiſchaffung von Mitteln zur Erbauung der 
eric Marine bezwecken, haben bereits 7200 Rthlr. zuſammengebracht 
und bei der Bank von Preußen deponirt. Zu demſelben Zwecke wird von 


ihnen jetzt auch eine Landes⸗Lotterte ins Leden gerufen, welche aus frei⸗ 


willigen Gaben, in Gold, Silber, Kunſtgegenſtänden ꝛc. beſtehen und durch 


Looſe ausgeſpielt werden ſoll, deren niedrigſter Gewinn auf 1½ Kthlr. 
angeſetzt worden iſt. 

— Lehrer⸗Konferenz. In der geſtrigen Sitzung kamen die beiden be⸗ 
reits aulgethelken Paragraphen über die Dotation zur Berathung. Es 
fand eine außerordentlich lebhafte Debatte ſtatt, nach deren Schluß §. 28 
unverändert, §. 29. in folgender, durch den geſperrt gedruckten Zuſatz 


amendirter Faſſung angenomen wurde: „Inſofern die höheren Schulen als 


konfeſſionelle Anſtalten geſtiftet und zu dieſem Zweck mit Vermögen aus⸗ 
99 ſind, A ein Recht auf jährlichen Zuſchuß aus be⸗ 
ſtimmten konfeſſionellen Spezial-Fonds haben, behalten fie ihren 
nfeſſionellen Charakter.“ N N ; 
15 ef 30, 99 5 Ergänzung der nicht ausreichenden Dotation, ſo wie 
für die Errichtung innerer höherer Schulen ſorgen die Gemeinden, reſp. 
die Bezirke und Provinzen. Wenn jedoch für eine als nothwendig aner⸗ 
kannte Schnle in dieſer Weiſe ausreichende Mittel nicht zur Verfügung 
geſtellt werden, ſo wird der erforderliche Zuſchuß aus allgemeinen Staats- 
fonds gewährt. §. 31. Ein Theil der nöthigen Fonds iſt durch das 
Schulgeld zu beſchaffen, welches nach dem Gutachten und Antrage der 
Kommunal-, reſp. Kreis- und Provinzial⸗Behörden feſtgeſtellt wird. Es 
iſt jedoch bei jeder Anſtalt eine angemeſſene Zahl von Freiſtellen für dürf⸗ 
tige und würdige Schüler feſtzuſetzen.“ g (D. R.) 


— Arnold Ruge hat ſehr Recht gehabt, als er behauptet, es giebt 
keine niederträchtigere Nation, als die deutſche. Denn wahrlich, was der 
deutſche Louis Drucker geſchrieben und die deutſche Nativnal⸗Zeitung 
aufgenommen, das hätte auch der erbärmlichſte Franzoſe und Englän⸗ 
der nicht gethan, um ſeine Nation zu entehren. No. 101 jener Zeitung 
enthält eine Anzeige des hieſigen früher bekannten Weinhändlers Drucker, 
worin ſich unter Anderm Folgendes findet: „Im Friedrichshain, da ruhen 
die Helden, welche für die Freiheit des Volkes gekämpft haben, bei Leip⸗ 
zig und Waterloo jedoch die Bummler, welche für die Befreiung der Für⸗ 
ſten von fremdem Joche gefochten, um das Volk nach und nach knechten 
zu laſſen.“ Wer ja noch einen Zweifel an der Preßfreiheit hat, der wird 
durch dieſe Probe belehrt ſein. Wenn wir aber auch der Meinung ſind, 
daß unſere Väter und Brüder, die bei Leipzig und Waterloo den Helden⸗ 
tod gefunden, nicht beſchmutzt werden können, — ſo iſt es doch die Pflicht 
jedes braven Preußen, ſei er Soldat oder nicht, eine ſolche Frechheit und 
Schmach für die deutſche Nation auf die Weiſe zu züchtigen, die allein 
ihr gebührt, - (N. Pr. 3.) 


— Die Mittheilungen über das neuliche Duell ſind in allen Zeitun⸗ 


gen ungenau. Der Student Brandt, zu deſſen Wieverherſtellung Hoff⸗ 


unter denen Colberg und Sil⸗ 


Gute kommen ſollte. 
Daß der Herr von Schaper perſönlich eine auf dieſe Neuerungen bezügliche 


nung ſein ſoll, iſt nicht der Führer des vorjährigen Studenten⸗Corps, ſon⸗ 
dern befand ſich bisher in Göttingen. Bei ſeiner Rückkehr von da erfuhr 
er, daß der Referendarius Neander ſich über eine Rede, die ſein Vater, 
Bürgermeiſter in Brandenburg, bei der Durchreiſe der Frankfurter Depu⸗ 
tirten gehalten, veraͤchtlich ausgedrückt und den Redner einen Fürſtenknecht 
genannt habe. Er ſtellte den Neander zur Rede, der aber bei ſeinen 
Aeußerungen beharrte, und forderte ihn erſt auf Schläger, dann auf krum⸗ 
men Säbel. Aber N. erklärte, ſich nur auf Piſtolen, und zwar 10 Schritt 
Barriere, ſchießen zu wollen. Brandt nahm dieſe Propoſition an, obgleich 
er nicht auf Piſtolen geübt war. Nach dem Zeichen ſchoß Brandt vom 
Stande aus auf N. und traf ihn fo, daß er fiel, ſich jedoch bald wieder 
aufraffte und ihn im Oberleib lebensgefährlich traf. N. ſtarb 10 Minu⸗ 
ten nach ſeiner Verwundung. 


legene Straße heißt jetzt Wrangel⸗Straße. 


werden faft durchweg von Perſonen der niedrigſten Volksklaſſe und nament⸗ 
lich von Verbrechern und Umhertreibern eingenommen, welche die vorhan⸗ 
denen Räume ſchon in den früheſten Morgenſtunden anfüllen und nicht 
nur auſtändige und gebildete Zuhörer faſt völlig verdrängen, ſondern auch 
einen wahrhaften Terrorismus über die Zeugen und in einzelnen Fällen 
ſogar über die Richter zu üben ſuchen. Taſchendiebſtähle und Ruheſtörun⸗ 
gen kommen daher mehrfach in den Gerichtsverhandlungen vor. Um dieſe 
Uebelſtände bei den bevorſtehenden Verhandlungen der Geſchwornengerichte 
zu vermeiden und auch dem gebildeten Publikum zu dieſen Zutritt zu ver⸗ 
ſchaffen, wird das Kriminalgericht daher zu dem neuen großen Gerichts- 


dungen vertheilen laſſen. 


Stralſund, 14. April. f 
Seiten der Dänen liegt das Geſchäft hier ganz darnieder, und die Ver⸗ 
luſte, welche Handel und Schifffahrt dadurch erleiden, find enorm. Ich 


blickt, wie er ſich bei uns offenbart. Die Art und Weiſe, wie Dänemark 
die Blokade der Häfen betreibt, ſteht im Widerſpruch zu dem im vorigen 
Jahre von der, dänischen Regierung ſelbſt aufgeſtellten Prinzip und dem 
Verhalten Englands in derlei Fallen, denn nach dem Blokade⸗ Reglement 
des Königs von Dänemark d. d. Chriſtiansburg 1. Mai 1848. 8. 1. iſt 
ein Feindeshafen blokirt, wenn er durch ein oder mehrere Kriegsſchiffe, die 
vor dem Hafen ſtationirt find, fo geſperrt iſt, daß kein Handlungsſchiff 
ohne augenſcheinliche Gefahr, aufgebracht zu werden, in denſelben einlan⸗ 
fen oder auslaufen kann, während die däniſchen Kriegsſchiffe ſich jetzt dar⸗ 
auf beſchränken, auf der Rhede, ohne Poſto zu faſſen, zu erſcheinen, und 
dann wieder die Stationen auf einen Tag oder länger ganz verlaſſen. 
Wird die engliſche Regierung ein ſolches Verfahren gutheißen? Ich möchte 
es bezweifeln; eine Blokade auf dem Papier kann doch keine Gültigkeit 
haben, fonft könnte man ja auch auf die Idee kommen, alle kleineren Hä⸗ 
fen, die jetzt noch frei ſind, blokirt zu erklären, ohne ein Schiff dafür zu 
verwenden. Geſtern waren zwei däniſche Kriegsſchiffe beim Ruder und 
dicht vor dem Lenstief. Eines derſelben hat ſogar auf einige Kähne, die 
bei Peenemünde liegen, gefeuert, und auch die Seebafe beim Ruder zer⸗ 
ſchoſſen. Der Kommandeur Schröder von der preußiſchen Flottille kam 
geſtern Angeſichts der däniſchen Kreuzer und nicht ohne Gefahr, von den⸗ 
ſelben genommen zu werden, von Swinemünde mit dem Dampfſchiff 
„Danzig“ hier an. Seine Gegenwart hat den Zweck, das Regierungs⸗ 
Dampfſchiff „Königin Eliſabeth“, welches neue Keſſeln erhalten, zu beſich⸗ 
tigen und armiren zu laſſen. Heute hat er eine Probefahrt nach dem 
Lenstief mit demſelben gemacht und die Verſchanzungen an der Küſte in 
Augenſchein genommen. Zur Vertheidigung derſelben iſt Militair abge⸗ 
ſanbt. Daß unſere Regierung den Dänholm gekauft hat, um bafelbft 
einen Kriegshafen anzulegen, iſt Ihnen wohl ſchon bekannt. Es ſind be⸗ 
reits mehrere Hundert Arbeiter auf dieſer kleinen Inſel beſchäftigt. Die 
deutſche Angelegenheit beſchäftigt hier noch immer ſehr die Gemüther und 


als irgendwo, obgleich wir ſehr wohl begreifen, daß wir zur Verwirklichung 
dieſer Idee große Opfer bringen müſſen. ( 0 
Breslau, 18. April. Eine Petition, die mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt iſt, geht Sonnabend an die Kammern ab, um einer einſeitigen 

Beurtheilung des Stein'ſchen Antrages vorzubeugen. Die Petition erklärt 
ſich gegen die Bürgerwehr. Sie hebt vor Allem hervor, daß bei einer 
jetzt eintretenden Reorganiſation der Bürgerwehr die Vereidigung wieder⸗ 
um auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben werden müßte. Es ſind, ſagt 
die Petition, aber auch andererſeits keine Garantieen für die Haltung der 
Bürgerwehr durch ihr früheres Benehmen geboten, indem ſie z. B. im 
November v. J. über die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung bera= 
then, ja bewaffnet Communal⸗Verkreter zum Abdanken gezwungen hätte. 
Einzelne Corps derſelben haben die Farben der rothen Republik getragen. 
Zur Zeit beſteht unſere Bürgerwehr nicht aus dem Kern der Bevölkerung, 
ſondern aus den republikaniſchen Elementen derſelben. Die 3860 Mann, 
welche die Petition wegen Aufhebung der angeblich ungeſetzlich verhängten 
Suspenſion durch den Abgeordneten Stein überreicht haben, find die große 
Minderzahl der vorhandenen 13,000 Wehrpflichtigen. 


Koblenz, 18. April. Mit einer Lüge kann ein deutſcher Kaiſer ſein 
Reich nicht antreten, eine Lüge iſt aber in den bekannten Paragraphen der 
Frankfurter Verfaſſung enthalten. Entweder dieſe fallen vor dem Eide, 
oder der Eid wird nicht geleiftet, trotz dem Convente, mit dem Hr. Simon 
aus Trier uns bedrohen möchte. Gerechtigkeit erhöhet ein Volk. In den 

letzten Stunden vor der Kaiſerwahl zu Frankfurt ſoll, ſo heißt es, ein gro⸗ 
ßer Theil der Rechten, um die 40 Stimmen der Linken zu gewinnen, ſich 
ſchriftlich und mit Ehrenwort verpflichtet haben, Verfaſſung und Wahlgeſetz 

unverändert auch dann aufrecht zu erhalten, wenn man künftig Mitglied der 


— Die zwiſchen der Zeughof⸗Straße und dem Mariannen-Ufer be- 


— Die Zuhbrer-Räume in den Gerichtsſälen des Kriminalgerichts 


ſaale durch den hieſigen Magiſtrat Einlaßkarten auf vorhergegangene Mel⸗ \ 
\ 
Durch die Blokade unferes Hafens von 


glaube nicht, daß man in Ihrer Gegend dieſen Zuſtand in dem Lichte er⸗ 


Sie können überzeugt fein, daß man hier gewiß fo gut deutſch geſinnt iſt“ 


Volkskammer werden würde. Dadurch würde denn allerdings die Reviſton 
zur Illuſion. Es wäre zu wünſchen, daß über dieſen Punkt eine beſtimmte 
Erklarung, etwa in der „Deutſchen Zeitung“, erfolge. (K. Z.) 


Die Düſſeld. Ztg. läßt ſich vom Niederr! ein, 14. April, ſchreiben 
„Wohlunterrichtete Reiſende aus Berlin erzählen als zuverläſſige Nach⸗ 
richt, daß der Abſchluß des Friedens mit Dänemark nahe bevorſtehe, und 
dabei, nach der Aeußerung hochgeſtellter Perſonen, neben der Zurückliefe⸗ 
rung des wiederhergeſtellten „Gefion“ (reſp. Eckernförde) auch der, durch 
den Verluſt des fo unvorſichtig zerſtörten Linienſchiffes „Chriſtian VIII.“ 
verurſachte Schaden, beiläufig 2 Milliouen Thaler, von deutcher Seite 
vollſtändig erſetzt werden würde. (Man ahnt die ſchändliche Abſicht ſolcher 
Nachrichten.) 


Schwerin, 19. April. In der 78. Sitzung der Abgeordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde $. 2. der Verfaſſung: Vor dem Geſetz gilt kein Unter⸗ 
ſchied der Stände; alle Standes⸗Vorrechte find abgeſchafft. Der Adel iſt 
hiermit aufgehoben. Alle Bezeichnungen des Adels verlieren ihre Bedeu⸗ 
tung und werden vom Staat und den öffentlichen Behörden weder auer- 
kannt noch gebraucht — angenommen. Auch die Orden ſind in der 79ſten 

Sitzung abgeſchafft worden. (Würdiger Nachtrab der Berliner National- 
Verſammlung.) 


Frankreich. 


Paris, 18. April. Thiers Erbſchaft durch den Tod feines Schwie- 

5 0 ſoll nicht ſo übermäßig groß ſein, als man vermuthet hatte. 

ieſelbe beläuft ſich gleichwohl auf einige Millionen Franken. Man ver⸗ 

ſichert, daß Herr Dosne durch die Februarrevolution ungefähr die Hälfte 
ſeines Vermögens eingebüßt habe. 


— In der Nationalverſammlung war heute das Gerücht verbreitet, 
die Regierung habe durch telegraphiſche Depeſche die Nachricht von der 
Rückkehr des Papſtes nach feinen Staaten erhalten. (2) 


— Das Journal des Debats findet ſich veranlaßt, zu erklären, daß 
die Darſtellung, die Herr Capefigue in ſeiner kürzlich erſchienenen Schrift 
(„Die Geſellſchaft und die europäiſchen Regierungen ſeit dem Falle Lud⸗ 
wig Philipps“) von den der Februar⸗Revolntſon vorangegangenen Ereig- 
niſſen giebt, gänzlich unrichtig ſei. Herr Capefigue hatte nämlich be⸗ 
hauptet, daß die Herzogin von Orleans ſowohl gegen das Gutizot'ſche Ka⸗ 
binet, als gegen Ludwig ſelbſt intrigumt habe, um dem Grafen von Paris 
die Krone und ſich die Regentſchaft zu verſchaffen. Wer die edle Fürſtin 
auch nur im Entfernteſten kennt, wird dies von vornherein für abgeſchmackt 


erklären, aber bei Herrn Capefigue, der ſchon jo viele Ammenmährchen 


geglaubt und nacherzählt hat, iſt Alles möglich. 


— Die „Aſſemblee nationale“, die gewöhnlich ganz gut von Allem 
unterrichtet iſt, was ſich auf die Familie Orleans bezieht, verſichert heute, 
daß der Zweck der Reiſe des Herzogs von Aumale nach Eiſenach zur 
Herzogin von Orleaus „die Löſung wichtiger Fragen im Intereſſe der 
Parteien in Frankreich“ ſei. 


— So eben leſen wir in einem hieſigen Blatte: Die Inſtructionen 
des General Oudinot lauten dahin, daß er fein Hauptquartier in Civita⸗ 
veechia aufſchlagen und hier den Papſt empfangen ſoll, welcher von hier 
aus eine Proclamation — eine Amneſtie und die Erklärung enthaltend, 
daß die frühere Verfaſſung in Kraft bleiben werde, — an die Römer er⸗ 
laſſen wird. Der Papſt wird einige Tage lang die Auflöſung des revolu⸗ 
tionairen Gouvernements abwarten. Findet dieſes Ereigniß, wie man zu 

lauben ſcheint, nicht ſtatt, dann würde der Papſt unter dem Schutz der 
ee Truppen nach Rom zurückkehren, und letztere drei Monate in 
der Hauptſtadt des Kirchenſtaates bleiben. Alle dieſe Dispoſitionen find 
auf dem Kongreß der Repräſentanten der Großmächte zu Gaeta verab⸗ 


einen Deputirten, Herrn Brunel, hingerafft hat. 


geſtehen. 

— Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die National - Verſammlung ö 
etwa zehn Tagen nicht mehr beſchlußfähig ſein, die Herren Volksrepriſt 
tanten find müde und fürchten ſich vor der Cholera, die geftern wien 


E Man erzählte heute in gut unterrichteten Kreiſen, daß die 9h 
tional⸗Verſammlung vom 23. April bis zum 15. Mai würde vert 
werden. 


Aus Marfeille, 16. April, 9 Uhr Morgens, hat die Reglern 
folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: „Florenz, 12. April. Der fin 
zöſiſche Geſandte au den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ein 
Reaktion zu Gunſten des Großherzogs iſt zu Florenz ausgebrochen, Die 
ganze Bevölkerung hat ſich mit Enthuſiasmus erklärt. Gler⸗ 
razzi wird bewacht. Die National = Vertretung iſt aufgelöſt. Man fit 
eine Deputation nach Gaeta.“ 


Aus Sizilien hat man folgende Nachrichten, die aber noch der hol. 
ſtändigen Beſtätigung bedürfen. Die Stadt Catanea iſt nach ein 
Bombardement von der Land⸗ wie von der Seeſeite genommen. Syrglle 
hat ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben. Der polniſche General Wie. 
renski, der dort kommandirte, befand ſich auf dem „Bulldog“, welcher de 
Nachricht überbringt. Die Hauptpunkte find aber Meffina und Paleım, | 
und hier wird ſich der heißeſte Kampf entſpinnen. | 


Rußl aud und Boden 


Kaliſch, im April. Einige preußiſche Zeitungen bringen die Mah. 
richt, daß der Fürſt Galizin ein Schreiben des Kaiſers von Rußland nah 
Berlin überbracht habe, in welchem der Kaiſer bemerkt, er ſei der treueſe 
Verbündete des Kaſſers von Oeſterreich und werde gegen jeden Verſuh 
einer Verkürzung der Rechte Oeſterreichs dem Kaiſer alle verlangten Hilfe: 
mittel zur Dispoſition ſtellen, um die durch die Verträge von 1815 datirkn 
Rechte zu ſchützen. Da hier unter dem Fürſten Galizien nur der bei ung 
reſidirende Kriegsgouverneur gemeint ſein kann, derſelbe aber ſeit längerer 
Zeit Kaliſch mit keinem Schritte verlaſſen hat, ſo iſt dieſe Depeſche wohl 
gänzlich aus der Luft gegriffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


ö 1 Am Standbilde Blücher's hat man kürzlich folgende Zeilen ge⸗ 
unden; 


Steig herab, du tapferer Krieger, 
Preußens, Deutſchlands edler Sieger, 
Marſchall Vorwärts ſteig herab! 
Ach vergebens war dein Streben, 
Deutſchland wieder zu erheben, 5 ö 
Denn es ſinkt durch Trug in's Grab. 
Helden nicht, nein arge Wichte, | 
Treten ein in die Geſchichte. 
— Louiſe Otto wird von Oſtern an eine Frauen⸗Zeitung 1 
ausgeben. Die Zeitung erſcheint in Großenhain, die Schriftſtellerin wohnt | 
in Meißen. Das Motto lautet: „Dem Reich der Freiheit werb' ich 


Bürgerinnen!“ Louiſe Otto gehört keinesweges zu den fogenannten „mat: | 


eipirten“. Sie erließ ſchon im vorigen Jahre ein Sendſchreiben, welthes 
um Verbeſſerung des Looſes der Arbeiterinnen bat, an das abgetreten 
Miniſterium. In ihrer Zeitung will fie fi Derer annehmen, welche 


Aruuth, Elend und Unwiſſenheit vergeſſen und vernachläſſigt ſchmachtel, 


Die Herausgeberin verdient, daß auf 


redet worden. 


Der durch die Beſchränktheit unſeres Lokales auch 
diesmal bedingte Bilderwechſel iſt vollendet. Wir la⸗ 
den nunmehr alle Kunſtfreunde angelegentlich ein, durch 
eigenes Anſchauen ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß unſere diesjährige, vornehmlich im landſchaftlichen 
und Genrefache reiche Ausſtellung früheren Ausftellun- 
gen nicht eben nachſtehen möchte, und erlauben uns, 
auf Flüggen's „Erbſchleicher“, Haſenelever's „Wein⸗ 
keller“, Hübner's „Auspfändung“, Kaulbgach's „Othello 
und Desdemona“, Mofſt's „Urwähler“, Müller's „An⸗ 
dreas Hofer“, Steffeck's „Albrecht Achilles“, ſo wie 
vorfänfig auf zwei Oelgemälde, die uns von Sr. K. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen außer dem bereits 
aufgeſtellten „de Kayſer“ werden anvertraut werden, 
noch beſonders gufmerkſam zu machen. Der Nachtrag 
zum Kataloge iſt an der Kaſſe unentgeldlich entgegen 
zu nehmen. Stettin, den 23ſten April 1849, 

Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 
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Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ugufte Zeitz, 
Hermann Weber. 
Neuwarp, den Ziften April 1849, 
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ir 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land- und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin fol das in der Langenbrückſtraße belegene, den 
Böttchermeiſter Roſenbergſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 5550 Thlr. abgeſchätzte Haus nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen halben Wieſe, zufolge der nebſt Hypothelen⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 1 

am 23ſten Mat 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
ordert, ſich bei Vermeidung der Präclufion mit ihren 


Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. : 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land- und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das sub No. 367 in der breiten Straße da⸗ 
ſelbſt belegene, dem Maurermeiſter Auguſt Wilhelm 
Ludwig Scheeffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigen, am Dunzig im 
erſten Schlage belegenen Wieſe, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, a 

am 31ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 


„Maria hat das beſſere Theil erwählt!“ 


28ſten April c., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Bör⸗ 


ſie der Spruch angewendet werde; 


ſenhauſe eingeladen, um den Bericht über den Geſchüfts⸗ 


Abſchluß des vorigen Jahres zu empfangen und die 


Wahl eines ausſcheidenden Mitgliedes des Verl 
tungsrathes, der Stellvertreter für dieſen und der Nie 
viſoren vorzunehmen. Br 
Die Stimmkarten werden gegen Legitimation in del 
Büreau unſeres Inſtituts, große Oderſtraße No, 8 hier⸗ 
ſelbſt, am 26ſten und 27ſten April, die Stimmzettel 
hingegen an Ort und Stelle der General-Verſammlung 
in der Stunde von 8 bis 9 Uhr vor derſfelben verab⸗ 
folgt, wo zugleich die Legitimation der am Vorabend 
oder am Morgen ſelbſt hier eintreffenden fremden M⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer- tiongire geſchehen kann. 


Stettin, den 25ſten März 1849. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 

Subhaſtations-Patent. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Anclam ſoll das dem Nagelſchmiedemeiſter Johann 
Philipp Wilhelm Voigt zugehörige, in der Frauenſtraße 
belegene, im Hypothekenbuche pag. 581 int moch. 
verzeichnete Wohnhaus, nebſt dem vor dem Stolper⸗ 
thore als Pertinenzſtück dazu gehörigen Garten von 
40 [Ruthen Fläche, zuſammen abgeſchätzt auf 5608 
Thlr. 25 gr. 3 pf., im anderweitig angeſetzten Ter⸗ 
min den 

28ſten July 1849, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzusehen. 

Anklam, den 20ſten Dezember 1848. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


PTT 


den. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Aktionaire der Preußiſchen National- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin werden nach §. 51 des 
Statuts zur ordentlichen General - Verfammlung am 


Die gedruckte Ueberſicht des Abſchluſſes liegt vom 


Stettin, den Iiften März 1849. 
Der Verwaltungs-Rath 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs-Geſellſchaft, 
Eine Drehrolle wird zu kaufen 
der Exped. d. Ztg. 


reit. 


Ju der großen Nie 
derländiſchen Menagerit 
vor dem Königsthore 
täglich um 4 Uhr große Vol 
Ii ftellung und Fütterung ſämmt⸗ 
licher Raubthiere. 
Morgen Mittwoch 
auf mehrſeitiges Verlangen: 


mir u 


Hauptfütterung ſämmtlicher 
Naubthiere e 
mit lebendem Vieh, bis jetzt in keiner Mena 
gerie gezeigt worden. Vorher große Vorſtellung in 
der Dreſſur. 


taten April an auf unſerem Büreau zur Abholung bie | 


geſucht. Näheres iu 


&. Kreuizbers | 


1 


